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STANDPUNKT
Carole Enz

Den Teufel mit dem Beelzebub austreiben
Als die europäischen Seefahrer einst aufgebrochen waren, um neue
Kontinente zu entdecken, hatten sie - bewusst oder sogar unfreiwillig

- andere Lebewesen an Bord. Die Schiffsratten und die als

Nahrung mitgebrachten Nutztiere konnten sich, wie das Beispiel
Australien zeigt, in der neuen Heimat mangels Konkurrenten oder
Feinden uneingeschränkt ausbreiten. Die angestammten Beuteltiere

hatten meist das Nachsehen - einige Arten starben aus.

Dies ist leider nur ein Beispiel unter vielen und zeigt deutlich, wie

empfindlich die Ökosysteme der Erde auf Einwanderer reagieren.
Trotzdem schreckt der Mensch nicht davor zurück, auch heute
noch fremde Tierarten in ein Gebiet auszuwildern, um ein
bestimmtes Ziel zu erreichen. Ein berühmtes Beispiel ' dafür ist die

Einführung der tropischen Kröte Bufo marinus (Bild oben) in
australische Zuckerrohrfelder. Sie sollte einen einheimischen Käfer

bekämpfen, der als gefürchteter Schädling die Plantagen
heimsucht. Die Idee ist allerdings nicht zu Ende gedacht worden: Die
Kröten fressen vorwiegend nachts, die Käfer sind tagaktiv. Räuber

und Beute treffen nur durch Zufall aufeinander. Während sich nun
die Käfer tagsüber am Zuckerrohr gütlich tun, verschlingen die

riesigen Kröten nachts alles, was sich bewegt - mit Ausnahme der
Käfer. Das «Kröten-Plattfahren» ist daher ein gängiger Zeitvertreib
australischer Autofahrer. Ein Kopfgeld ist zudem auf jede tote
Kröte ausgesetzt. Das animierte Schlitzohren dazu, die Tiere eigens
dafür zu züchten...
Die beschriebene Problematik lässt sich aber auch umkehren:
Einheimische Arten können einem künstlich erschaffenen Ökosystem

gefährlich werden. Weltweit verbreitete «Gewächshaus-Ameisen»

vermehrten sich beispielsweise in der Regenwaldhalle von
Biosphere 2 - einem in der Wüste von Arizona errichteten, von der

Aussenwelt abgekapselten Gewächshauskomplex2, der Anfang der

neunziger Jahre medienwirksam Abenteuer und Forschung
vereinte. Die Folge der Ameisenplage war, dass ausser drei Schabenarten

alle Insekten vertilgt wurden. Von Konkurrenten und Fressfeinden

befreit, vermehrten sich die Schaben so stark, dass sie nach
zwei Jahren hordenweise chemisch vernichtet werden mussten.
Der Mensch betätigt sich noch immer zu oft als Zauberlehrling und
wird von der Natur meist eines Besseren belehrt. Künstliche

Ökosysteme sind vielfach nur dank enormem Technikeinsatz stabil.
Doch in der modernen Welt, in der für unsere Kinder selbst eine

Kuh nichts Alltägliches mehr ist, können menschengemachte
Paradiese wie der kürzlich in England eröffnete «Neue Garten Eden»

(Seite 7) und die im Bau befindliche Masoala-Regenwaldhalle im
Zürcher Zoo (Seite 17) das Verständnis für ökologische Zusammenhänge

wecken.
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